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Bes’prechungéh
Der Mensch in der Religion vollkommener als die früheren iın volkstüm-

icher Form, w JS die biblische Wissenschaft
erarbeitet hat, und wel VOoLZ der Schlicht-Köhler, Ludwig: Der hebräische Mensch.,.

Miıt einem Anhang: die hebräische Acchls- heit der Sprache die Besonderheiten des
gemeinde. (VII 181 55 Tübingen 1953, griechischen Textes hervorzuheben. Die Aus-
Mohr. DM 7,20 lJegungen der Paulusworte zeichnen S1C.

Die zehn Gastvorlesungen, die ın diesem durch reiche priesterliche Erfahrung auSs,
Bändchen veröffentlicht werden, wollen „„den tiefe Kenntnis der Frömmigkeit, groß seel-
hebräischen Menschen ın der ANZEN Man- sorgliche Liebe und Gegenwartsnähe. Das
nigfaltigkeit SEe1INES äußeren 888!brn inneren Le- Buch ist us Schriftlesungen hervorgegangen
bens VOT nNns hinstellen‘®‘ (3) eın leibliches und iefert für Bibelstunden un Bibelpre-
Aussehen un Ergehen, sSe1in durchschnitt- digten ausgezeichnetes, fast gebrauchsferti-
licher Lebenslau{f und die Grundzüge seiner SCS MaterIt1al. für das der Seelsorger gerade
Geistesart kommen der Reihe ach ZULC über den Philipperbrief besonders. dankbar

seın wird. Auch die reiche Glicderung, dieSprache. Der Verfasser ıll nicht durch
sammenschauende Reflexionen den W esens- dem ext nicht willkürlich aufgezwungen
Lyp des hebräischen Menschen herausarbei- ist, wird 10858  —_ begrüßen, weil S1e das Gedan-
ten, sondern versucht, die Tatsachen, die die kengut des Briefes einprägsam macht. Die
biblische Überlieferung s erhalten hat, A Grundgedanken des Briefes, der das Ideal
einem einigermaßen allgemen ültigen (5e= eines Hirten und:‘ a  _  183 Verhalten der Ge-
aamtbild zusammenzufügen. handelt meinde ihm schildert,; sind gut heraus-
Q1C. dabei >  O,  anz nebensächliche Angaben, ca_rbcite Holzhauser
hber die der Bibelleser leicht hinwegliest, die
ber doch recht aufschlußreich un: interes- Kidealnu, Paganisme Christia-
sant sind. Wie steht e1im Durch- nısme. Etude SUr l’atheisme moderne.
schnittshebräer mıiıt dem vielgenannten .„bib- CN  N  LD 5 Paris 1953, Casterman.

Heute stcht as Christentum einemlischen Alter‘‘? Die Lebensdaten der judä-
ischen Könige ergeben aum eın Durch- Heidentum gegenüber. Der Ahbhfall hat S1C
schnittsalter. von Jahren Gewiß, der VOTIl Janger FHand vorbereitet, und auch die
Ihron wäar manchmal eın lebensgefährlicher oOhristliche Stellungnalfme hlickt in den etz-
Platz, ber auch der Levit wird ach dem ten Jahrhunderten uf ıne rühmliche Ge-
Gesetz schon mıt Jahren pensionliert und schichte zurück. Die Geschichte der beiden
mi1t wäaär der Hebräer anscheinend kaum geistigen Strömungen wird hier gezeichnet,
noch etwas Wert. Denn se1nN kultisches Löse- nicht ın einer fortlaufenden Darstellung,
geld sank ann Von aut Schekel. Trotz- sondern in KEinzelbildern ihrer größten Ver-
dem wWwWäaäar ke  ın utopischer Wunsch, se1ine reter, angefangen VO  — Descartes und Pascal.
„Kinder un Kindeskinder hiıs 1N3s vierte Diese geistigen Porträte sind miıt knappen,
Geschlecht“‘ schen; konnte 100682881 doch treffenden Strichen gezeichnet. Angenehm

berührt as estreben des V auch Lım Irr-mıiıt Jahren durchwegs Urgrofßvater sein !
ber nicht bloß solche aufßeren Daten, uch tum as eigentliche Anliegen herauszustellen
die inneren W esenszüge des Hebräers, seine nd darın 1Ne Aufgabe für die Christen Zu

erkennen. Brunnergrolse gelstige Ansprechbarkeit und Krre
barkeit, Ungesichertheit als Grundgcefühl 8SC1=
ner Existenz und 8e1N ausgeprägter ınn für Mayr, Igo „S50 sind 8316AA  E  AT  Z  %  . B‘espreéhüfigéh   Der Mensch in deti Religion  vollkommener als die früheren in volkstüm;  licher Form, was die biblische Wissenschaft  erarbeitet hat, und weiß trotz der Schlicht-  Köhler, Ludwig: Der hebräische Mensch,  Mit einem Anhang: die hebräische Rechts-  heit der Sprache die Besonderheiten des  gemeinde. (VITI u. 181 S.) Tübingen 1953,  griechischen Textes hervorzuheben. Die Aus-  Mohr. DM 7,20.  Jegungen der Paulusworte zeichnen sich  Die zehn Gastvorlesungen, die in diesem  durch reiche priesterliche Erfahrung aus,  Bändchen veröffentlicht werden, wollen „den  tiefe Kenntnis der Frömmigkeit, große seel-  hebräischen Menschen in der  anzen Man-  sörgliche Liebe und Gegenwartsnähe. Das  nigfaltigkeit seines äußeren un  X  inneren Le-  Buch ist aus Schriftlesungen hervorgegangen  bens vor uns hinstellen“ (3). Sein leibliches  und liefert für Bibelstunden und Bibelpre-  Aussehen und Ergehen, sein durchschnitt-  digten ausgezeichnetes, fast gebrauchsferti-  licher Lebenslauf und die Grundzüge seiner  gecs Material, für das der Seelsorger gcrade  Geistesart kommen der Reihe nach zur  über den Philipperbrief besonders. dankbar  sein wird. Auch die reiche Glicderung, die  Sprache. Der Verfasser will nicht durch zu-  sammenschauende Reflexionen den Wesens-  dem Text nicht willkürlich aufgezwungen  typ des hebräischen Menschen herausarbei-  ist, wird man begrüßen, weil sie das Gedan-  ten, sondern versucht, die Tatsachen, die die  kengut des Briefes einprägsam macht. Die  biblische Überlieferung uns erhalten hat, zu  Grundgedanken des Briefes, der das Ideal  einem einigermaßen allgemeingültigen Ge-  eines Hirten und‘ das Verhalten der Ge-  samtbild zusammenzufügen. Oft handelt es  meinde zu ihm schildert, sind gut heraus-  sich dabei um ganz nebensächliche Angaben,  gearbeitet.  K.Holzhauser S.J.  über die der Bibelleser leicht hinwegliest, die  aber doch recht aufschlußreich und interes-  Rideau, E  Paganisme ou Christia-  sant sind. Wie steht es z. B. beim Durch-  nisme.  Etude sur l’ath£isme moderne.  schnittshebräer mit dem vielgenannten „bib-  252 S.) Paris 1953, Casterman.  Heute steht das Christentum einem neuen  lischen Alter‘“? Die Lebensdaten der judä-  ischen Könige ergeben kaum ein Durch-  Heidentum gegenüber. Der Abfall hat sich  schnittsalter von 50 Jahren. Gewiß, der  von langer Hand vorbereitet, und auch die  Thron war manchmal ein lebensgefährlicher  christliche Stellungnalfme hlickt in den letz-  Platz, aber auch der Levit wird nach dem  ten Jahrhunderten auf eine rühmliche Ge-  Gesetz schon mit 50 Jahren pensioniert und  schichte zurück. Die Geschichte der beiden  mit 60 war der Hebräer anscheinend kaum  geistigen Strömungen wird hier gezeichnet,  noch etwas wert. Denn sein kultisches Löse-  nicht in einer fortlaufenden Darstellung,  geld sank dann von 50 auf 15 Schekel. Trotz-  sondern in Einzelbildern ihrer größten Ver-  dem war es kein utopischer Wunsch, seine  treter, angefangen von Descartes und Pascal.  „Kinder und Kindeskinder bis ins vierte  Diese geistigen Porträte sind mit knappen,  Geschlecht‘“ zu sehen;  konnte man doch  treffenden Strichen gezeichnet. Angenehm  berührt das Bestreben des V., auch im Irr-  mit 57 Jahren durchwegs Urgroßvater sein!  Aber nicht bloß solche äußeren Daten, auch  tum das eigentliche Anliegen herauszustellen  die inneren Wesenszüge des Hebräers, seine  und. darin eine Aufgabe für die Christen zu  erkennen.  A.Brunner S.J.  große geistige Ansprechbarkeit und Erreg-  barkeit, Ungesichertheit als Grundgefühl sei-  ner Existenz und sein ausgeprägter Sinn für  Mayr, Igo S.J.: „So sind sie ... — die  Tradition werden ähnlich konkret und le-  Christen.“  aus  den  (Bihellesungen  bensnah anschaulich gemacht. Eine sorgfäl-  Gleichnissen des Herrn.) (127 S.) Inns-  tige und zuverlässige Mosaikarbeit, zu der  bruck 1952, Felizian Rauch. Ln. DM 6,—.  Es handelt sich um neunzehn Gleichnisse des  niemand besser befähigt, war als Köhler, da  er als Herausgeber eines soeben erschienenen  Herrn, die der Verfasser nicht wissenschaft-  oßen hebräischen Wörterbuches (Verlag  lich erklärt, sondern durch den Ton seiner  E  J.Brill, Leiden) lange Jahre den kleinsten  österreichischen Heimatsprache der Fremd-  Elementen der alttestamentlichen UÜberlie-  heit entreißt, in die sie durch das öftere  ferung seine Aufmerksamkeit widmen mußte.  Anhören geraten sind.  J.Haspecker 5S.J.  WwWl1e  Überschriften  Originell  einige  („Kindsköpfe“ — Mt 11,16—19; „Gnade  Könn, Josef: Die Macht der Persönlich;  geht vor Recht“ — Mt20,1—16; „Männer  im  Dienst“ — Lk12,35—38; „Von klugen  keit, Bibellesungen über den Philipper-  brief. (202 S.) Einsiedeln 1952, Benziger-  und anderen Mädchen“ — Mt 25,1—13) sind  Verlag. Ln. DM 12,30.  auch manche Vergleiche. Z.B. veranschau-  Der bereits durch seine frü  heren Erklä-  licht er die Schockwirkung, die das Wort  rungen von Büchern des NT bekannte Kölner  Christi: „Wenn eure Gerechtigkeit nicht  Pfarrer legt hier die Bearbeitung des Philip-  vollkommener sein wird als die der Pha-  perbriefes vor. Das Werk verwertet noch  risäer ...“ mit der Wirkung, die etwa die  73die
Tradition werden ähnlich konkret und 1e= Christen.“ aus den(Bihellesungen
bensnah anschaulich gemacht. E  ıne sorgfäl- Gleichnissen Herrn.) (127 S Inns-
tıge und zuverlässige Mosaikarbeit. 8! der bruck 1952, Felizian Rauch. Ln DM O—

EKs handelt sich neunzehn Gleichnisse desn1ıemand besser befähigt Wär als Köhler, da
als Herausgeber eines soehen erschienenen Herrn, die der Vertfasser nicht wissenscha{ft-

oßen hebräischen W örterbuches (Verlag lich erklärt, sondern durch den YTon seiner
J. Brill,; Leiden) lange Jahre den kleinsten österreichischen Heimatsprache der Kremd-

KElementen der alttestamentlichen Uberhie- heit entreißt, in die S1E durch das öftere
ferung seine Aufmerksamkeit widmen mulßlste. Anhören geraten sind

Haspecker S. J w1e Übersch riftenOriginell einige
(„Kindsköpfe‘“ Miet 11,16—19; ‚„.Gnade

Könn, Josef: Die Macht der Persörllich.- geht /o Recht“ NIt Z  c „Männer
im Dienst‘“ L‚ 12,35—9383: „Von klugenkeit, Bibellesungen über cn Philipper-

briet. S Einsiedeln 952, Benziger- un anderen Mädchen“ NIit ’  ) sind
Verlag. In DV 1230 auch manche Vergleiche. veranschau-

Der bereits durch seine früheren Erklä- licht die Schockwirkung, die as Wort
rungen VOL Büchern des bekannte Kölner Christi: „Wenn uUure Gerechtigkeit nicht
Pfarrer legt hier die Bearbeitung des Philip- vollkommener se1in wird alg die der ha-
perbriefes Or. Das Werk verwertet noch risäer mit der Wirkung, die eLiwa die



Besprechungen
Worte eines heutigen Predigers beı den Hö- en  ammt das Kapitel einer Vorlesnngsreiine

auslöste, talls g „Wenn ihr nicht über Grund{fragen der Ethik Diese Her-
heiliger SC1 als die Klosterfrauen, kommt kunft mag einem Übermals 3001 Nüchtern-
ihr alle nıcht ın den Himmel.“ heit beigetragen haben, das wohl ehlen

[äfSst den Christen VO heute würde, wEenNnnl Guardini die Schrift unmittel-
bar für den Druck entworfifen hätte. TrotzdemSpiegel der ausgewählten Gleichnisse schauen,

w1e ıst mıit allen Licht- und Schatten- ine Beschreibung, die einer Definition nahe-
seiten ber auch W16 nach Christi kommt treifend un! doch elastisch.
Wilen SC1N sollte: Saulz der rde un Licht Stenzel
aut dem Berge, I)as alles ist nıt 16 Hu-
INOr ZESARTL, anschaulich erklärt und mıt

Der Mensch un sein Denkenkleinen Beispielen 115 dem Leben erläu-
tert, dafß 9888  - die Wahrheit, uch wenn S16
einmal weh CuL, SErn annımmt. Von Vezxküll, T’hure: Der Mensch und die

Jedem Prediger nd zumal dem Jugend- Natur. Grundzüge einer Naturphiloso-
seelsorger wird as Buch u Dienste le1i- phie. (Sammlung Dalp.) S-) München
sten, Gottes Wort lebendiger und zeıt- 953. Leo Lehnen. Geb IDA &
naher verkünden. Dem Laien ber schenkt AÄus Gründen, die WITr anderswo aufgezeigt

e1n tieferes Verständnis der Gleichnis- haben, ıst gerade die Naturphilosophie mehr
reden, die tür uUuNnsern Herrn charakteri- als andere philosophische Disziplinen dem
stisch S1LN: E.Sauer S Wandel ausgesetzt. Die Umwälzungen auf

dem Gebiet der Physik und der Biologie
Bindung und Kreiheit des katholi- können nicht ohne Wirkung auf 316 bleiben.

Das CcCue Denken auf diesem Gebiet ist sechrschen Denkens. Probleme der Gegen- deutiich iın dem vorliegenden Werk eineswartdt 1ım Urteil der Kirche. Herausgege-
en VO  — Albert Hartmann (254 Arztes un: Biologen, der die philosophischen
Frankfurt/Main 1952, Josef Knecht. Ca- Schlußfolgerungen AauSs den nNneuEeEeN Erkennt-
rolusdruckerel. Ln DA 10,80 nıssen zieht. Wenn dabei mehr- VO der

Der Geistesleben der Gegenwart Anteil Biologie als VO  - der Physik ausgeht, liegt
nehmende Christ steht ın beständiger Aus- das natürlich zunächst a} seinem Beruft. Der

Ausgangspunkt erwelst S1C. ber dann ucheinandersetzung zwischen der eigenen lau-
benshaltung nd der Vielheit S1e heran- als grundsätzlich richtig un notwendig, weil
brandender Zeitströmungen. In der Knzy- uns die Lebensvorgänge besser zugänglich
klıka Humani generI1s kommt die oberste S1IN!  d als das blofß Stoitfliche. Allerdings glau-
kirchliche Lehrautorität dem Katholiken ben WILr nicht, da 1es daher kommt, wel|  1
Hilte Vorliegendes Buch, eine Gemein- WwWIr die Gesetzlichkeit ın der Physik 19008 auf
schaftsarbeit verschiedener Verfasser, will Grund VO  — Zielsetzungen un Entwürften

teststellen können, die WILr den Stoftf her-die KHichtlinien dieses päpstlichen Rund-
schreibens weiteren reisen zugänglich — antragen. Hs könnte ja se1ln, un: ist atsäch-
chen und S1e ZU Sichtung der vielfachen lich S daß wir durch den Entwurf hin-
theologischen, philosophischen und Diıbel- durch doch noch as Ansich erkennen, WE

kundlichen Lehrmeinungen befähigen. Der dieses S1C. uch hier auft die quantıtativen
Verhältnisse einschränkt. Die grundsätzlicheext des Rundschreibens ist ın eigener Ver-
Unerkennbarkeit des Ansich des Stoffs bisdeutschung beigegeben. auft diese eine€e Seite scheint uils vielmehr aufWas die zeitgenössische Philosophie

eht,;, ıst reizvoll, die Stellungnahme VON dem Grund beruhen, den WITr ın ULNSCIELr

LZ ZUIM Existentialismus miıt der Kritik „Erkenntnistheorie“‘, 308225316 angegeben
iwa Helmut Kuhns vergleichen, die die- haben Sehr treifend un klar wird das Le-
SC 1 „Merkur“ { JB, 10. Heft, 5: 95311 ben VO:|  e} dem stofiflichen Geschehen abgeho-

ben Dieses ist sich unbegrenzt un: be-Heidegger üb  e Man sicht daran, welcher
Spannweite der Auslegung diese vielfarbig sıtzt TENzZeN LUr iın Bezug auf Ziele, die
schillernde Weltweisheit Tähig ist. WILC hineintragen. Die Lebensvorgänge hin-

K Klenk 5° S1LN! ın sich geschlossen, haben. An-
fang und Ende ını eigentlichen Sinn, daß

Guardini, kKomano: Die Lebensalter, ihre hier die arıstotelische Lehre VO Entstehen
ethische und Bedeutun und Vergehen wieder ZULC Geltung kommt,ädago ische

A  D 5.) Würzburg J Werkbund-Ver- ber aut ihr eigentliches Gebiet einge-
Jag Brosch. DM 37  0 schränkt. Die Finalıit. WIT VOIN sehr ut

In unscheinbarer Aufmachung eın Stück rel- analysiert, und kommt dabei der arıstote-
fer, SPDACSAIMNCKC Klassik. (Guardini legt dar, lisch-scholastischen Auffassung, hne
w1e die verschiedenen, durch Krisen V wI1ssen, schr nahe; mıiıt Recht wird ber be-

merkt, dafßs Stofflichen alle Zwecke VOeinander gesonderten Lebensalter (des Kın-
des, des jungen, mündigen, reilen ıun alten Menschen hereingetragen sind. Wenn der
Menschen) ihrer Eigenbedeutung einen sich sträubt, VO Zweck als Ursache
geschlossenen Bogen SPDANNEN (sollten). Ge- reden, deswegen, weil dem modernen
mälß einer Vorbemerkung der Herausgeber Sprachgebrauch folgend untifer Ursache ILUFE


